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Ein erfolgreiches Schweizer anzerinnenpaar

ie beiden Tänzerinnen sind Auslandschweizerin-
nen, in Berlin aufgewachsen, wo sie auch ihre künstlerische
Ausbildung erfuhren, zunächst in der russischen Ballettschule
von Eugenie Eduardowa, der Meistertänzerin der Petersburger
Oper. Dieser strengen elementaren Schulung in der klassischen
russischen Ballettechnik, die auf genaueste virtuose Beherr-
schung des Körpers ausging, folgte das Studium des modernen
Ausdruckstanzes bei Max Terpis und Harald Kreutzberg. Die
beiden Schweizerinnen machten in Deutschland rasch Karriere,
und ihr Name erhielt bald auch auf Gastspielen im Ausland,
in Polen, der Tschecho-
Slowakei, Norwegen, Bei-
gien und Holland einen
vorzüglichen künstleri-
sehen Ruf, so dass sich
heute Liesel und Sibylle
Spalinger als erste Solo-
tänzerinnen am deut-
sehen Opernhause in
Berlin zu den reprä-
sentativsten Vertretern
schweizerischer Kunst im
Auslande zählen dürfen.
„Backfische",
eine Humoreske

Sibylle Spalinger

2um GastepîeZ der
ScJiuiesiern iiesei
und Si&yZfe

Spalinger im
ßer/ier Stad^/iea^er,
Donnerstag, den
17. Fe6r uar1944

„Tango"

M àtzmà kàà

is bsiclsn Sünderinnen sinâ ^uslsnâsekwsiderin-
non, in Merlin sutgsvscbsen, xvo sis suck ibrs künstleriscbs
/tusbilàung srtubrsn, dunscbst in âsr russiscbsn Lsllettscbuls
von Dugsnis Dciusrclov/s, clsr ltlsistsrtsndsrin âsr MstersburZsr
Qpsr. Dieser strsnZsn slsinsnìsrsn Lcbulung in âsr bisssiscksn
russiscbsn Msllstìecbnik, âis sut gsnsussts virtuose Msksrr-
scbung âss Körpers susging, tolgts âss Ltuâiurn âss inoâsrnsn
/^usâruckstsndss bei lVlsx lerpis unâ Msrslâ Kreutdberg. Dis
bsiâen Lcbwsidsrinnsn rnscbtsn in Deutscblsnâ rssck Ksrrisrs,
unâ ibr Ksrns srbislt bslâ suck sut Qsstspislen irn ^uslsnâ,
in Molen, âer l'scbecko-
slov/sbei, Korwegen, Sel-
gisn unâ Mollsnâ einen
vordüglicben bünstlsri-
scksn Sut, so âsss sick
beute Diesel unâ Libelle
LpslinZsr sls erste Loto-
ìsndsrinnsn sin âsut-
scbsn Opsrnbsuss in
Ssrlin ?,u clsn reprs-
ssntstivsten Vertretern
scbwsidsriscbsr Kunst irn
àslsnâs dsklsn âûrtsn.
„öac!<ti5cks",
s!ns llumorssks

!ibz,»e Zpalingsr

6astspie/
Dissei

unâ S-bvtts
6paiinKs^ im

Ktacitt/tsate?',
«isn

l7. ?eb» »ak-294-t

„Dosgo"
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